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1. Einleitung 

Das Lesen ist heutzutage bei vielen Kindern und Jugendlichen von Aktivitäten wie Smartpho-

ne- und Internutzung, Musik hören, Fernsehen und Online-Videos Schauen sowie dem digita-

len Spielen auf einen hinteren Platz im Bereich der Mediennutzung in der Freizeit verdrängt 

worden. Dies legt die neuste JIM-Studie, eine Basisstudie zum Medienumgang 12- bis 19-

Jähriger in Deutschland, aus dem Jahr 2017 offen. Demnach beschäftigt sich lediglich ein 

Fünftel dieser Altersgruppe täglich mit Büchern. Auch zeigt die Studie, dass Jungen (32%) 

deutlich seltener zu einem Buch greifen als Mädchen (49%). Dieser Entwicklung, die bereits 

seit mehreren Jahren zu beobachten ist, kam durch den „PISA-Schock“ im Jahr 2001 eine 

besondere Aufmerksamkeit zu. Erklärungsansätze, die begründen, warum das männliche Ge-

schlecht einen Risikofaktor im Bereich der Lesekompetenz darstellt, sind vielschichtig und 

überschreiten den Rahmen dieser Hausarbeit. Vielmehr steht in dieser Ausarbeitung im Fo-

kus, inwiefern geeignete, auf die Zielgruppe der Jungen zugeschnittene, Literatur dazu beitra-

gen kann, die Leselust männlicher Rezipienten zu fördern und so einen Beitrag zur Leseförde-

rung zu leisten. Dies wird exemplarisch an einem ausgewählten Literaturbeispiel beschrieben. 

Die Internetplattform boys & books gibt Empfehlungen zur Leseförderungen von Jungen. 

Eine Jury wählt Bücher aus, die besonders für die Lektüre von Jungen geeignet sind. Sam 

Hearns „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ ist eines der 2017 ausgewählten Bücher. 

In einem ersten Teil dieser Ausarbeitung wird das Werk fachwissenschaftlich analysiert und 

anschließend bewertet. Als Grundlage für den zweiten Teil der Ausarbeitung dienen zwei 

Leserinterviews eines Jungen, der sich mit dem beschriebenen Buch auseinandergesetzt hat. 

Besonders interessant ist dabei die Perspektive eines Rezipienten der erwähnten Zielgruppe. 

Basierend auf den Ergebnissen der fachwissenschaftlichen Analyse und den Leserinterviews 

soll letztlich geklärt werden, ob es sich bei Sam Hearns „Sherlock & Co jagen den Museums-

räuber“ um ein attraktives Buch für Jungen handelt. 

 

2. Fachwissenschaftliche Analyse 

Im Folgenden wird Sam Hearns „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ fachwissen-

schaftlich analysiert. Dabei werden grundlegende Informationen zu dem Buch präsentiert und 

eine kurze Inhaltsangabe gegeben. Darauf folgt eine auf die besonderen Merkmale des Er-

zählmusters aufbauende Handlungsanalyse. In der anschließenden Figurenanalyse werden die 

Figurenkonstellation und -konzeption sowie die Figurencharakteristika der Hauptfiguren be-

handelt. Daran schließt die Analyse der Erzählweise, in der die zeitliche Gestaltung, die Per-
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spektivierung und die Darstellungsweise thematisiert werden, an. Abschließend erfolgt eine 

kategoriengeleitete Bewertung. 

2.1 Grundlegende Informationen zum Buch 

Im Jahr 2016 erschien „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ unter dem englischen Ori-

ginaltitel „Sherlock Holmes and the Disappearing Diamond“ als erster Band aus der Reihe 

„Baker Street Academy“. 2017 wurde die Übersetzung von Leena Flegler unter dem Titel 

„Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ aus der Reihe „Die Schule der Detektive“ in 

Deutschland von Schneiderbuch verlegt durch EGMONT Verlagsgesellschaften mbH veröf-

fentlicht. Das zweite Band der Reihe wird Anfang Mai 2018 unter dem Titel „Sherlock & Co 

lösen das Geisterrätsel“ in Deutschland erscheinen. 

Der Autor Sam Hearn ist gelernter Illustrator und arbeitete in diesem Rahmen bereits an vie-

len Kinderbüchern mit. „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“
1
 ist jedoch das erste 

Buch, in dem sowohl die Idee als auch Text und Illustrationen von Hearn stammen. 

Das Buch lässt sich dem Genre der Kriminalerzählung zuordnen und zeigt in der Gestaltung 

Elemente eines Comics. Insgesamt hat es einen Umfang von 192 Seiten. Die eigentliche Er-

zählung beschränkt sich dabei jedoch auf 158 Seiten. Die Internetplattform boys & books 

ordnet das Buch der Altersklasse ab 8 Jahren zu. Die Kosten für eine Anschaffung belaufen 

sich auf 10 Euro. 

2.2 Inhaltsangabe 

Nachdem John Watson mit seinen Eltern in das große und aufregende London gezogen ist, ist 

er zunächst der Neue an der Baker-Street-Schule. Glücklicherweise lernt er jedoch bereits an 

seinem ersten Schultag die selbstbewusste Martha und deren mysteriösen Freund Sherlock 

Holmes kennen. Sherlock entpuppt sich als ein waschechtes Superhirn, welches scheinbar 

jedes komplizierte Rätsel lösen kann. Außerdem begegnet John schon bald James Moriarty, 

der nicht nur der Oberfiesling der Klasse, sondern auch Sherlocks erklärter Erzfeind ist.  

Während einer Schulexkursion ins BA&K-Museum werden die Kinder Zeugen eines als 

Flashmob getarnten Raubüberfalls. Dabei wird der kostbare und weltberühmte Alpinstein 

entwendet. Schnell nimmt die Polizei den Museumsangestellten Pietro Vencini fest und zu-

nächst scheint es, als befände sich der Alpinstein wieder im sicheren Besitz des Museums. 

Sherlock hat jedoch ebenfalls die Ermittlungen aufgenommen und enttarnt den scheinbar ge-

retteten Alpinstein als eine geniale Fälschung. Sherlock und Co stehen vor der Frage, was mit 

dem echten Diamanten passiert ist und beginnen auf Hochtouren zu ermitteln. Bald rückt die 

                                                           
1
 Im Folgenden „Sherlock & Co“. 
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Geschichtslehrerin Mrs. DeRossi in den Kreis der Verdächtigen und auch James Moriarty 

verbringt plötzlich auffällig viel Zeit im BA&K-Museum.  

Eine merkwürdige Pressemitteilung des mittlerweile aus der Haft entlassenen Vencini liefert 

Sherlock schließlich den letzten entscheidenden Hinweis. In den Hallen des Museums kommt 

es zu einem finalen Showdown. Sherlock und Co gelingt es Vencini als den von der Moriarty 

Familie beauftragten Dieb zu entlarven. Außerdem gelingt es ihnen den im Museum versteck-

ten Alpinstein sicher zu stellen. Mrs. DeRossi entpuppt sich zudem als eine Geheimagentin 

von Scotland Yard. John, Sherlock und Martha können die Aufklärung ihres ersten gemein-

samen Falls feiern. 

2.3 Handlungsanalyse 

„Sherlock & Co“ lässt sich eindeutig dem Genre der Kriminalerzählungen zuordnen. Dabei 

handelt es sich um das momentan erfolgreichste Genre im Rahmen der Unterhaltungsliteratur 

(vgl. Seidler, S.1). Als Grund dafür nennt Seidler besonders die Fähigkeit der Kriminalerzäh-

lung Spannung aufzubauen. Diese Spannung zieht den Leser in seinen Bann und ist auch in 

Sam Hearns Werk wiederzufinden. Allen Kriminalerzählungen liegen ein oder mehrere Ver-

brechen zugrunde, die im Mittelpunkt der Handlung stehen und diese bestimmen (vgl. Stenzel 

2011, S.333). Da sich die Schwere der Verbrechen der Zielgruppe anpasst, sind in der Kinder- 

und Jugendliteratur kaum Morde, sondern eher geringere Vergehen Gegenstand der Handlung 

(vgl. ebd.), wie beispielsweise der Diebstahl des Alpinsteins in „Sherlock & Co“. Sam Hearn 

kombiniert zwei idealtypische Grundformen der Kriminalerzählung, nämlich die Detektivge-

schichte und den Thriller.  

Ein besonderes Merkmal der Detektivgeschichte ist „die schrittweise Aufklärung eines Ver-

brechens durch polizeiliche oder private Ermittler“ (Seidler, S.1). Dieses Merkmal ist in 

„Sherlock & Co“ erfüllt, da Sherlock, Watson und Martha als private Ermittler den Diebstahl 

des Alpinsteins Stück für Stück aufklären. Ein weiteres Merkmal ist, dass sich die Aufklärung 

des Verbrechens „in einer rückwärts gerichteten analytischen Erzählung entfaltet“ (ebd.). 

Auch dies trifft auf „Sherlock & Co“ zu. Die Aufklärung erfolgt durch Spuren und Hinweise, 

die von Sherlock raffiniert zusammengefügt werden. Spannung wird erzeugt und aufrecht-

erhalten, indem stetig falsche Fährten gelegt werden, neue Verdächtige auftreten und der Fall 

bis zur endgültigen Aufklärung neue Wendungen nimmt. Dies unterstützt ebenfalls die Zu-

ordnung zu der Grundform der Detektivgeschichte (vgl. ebd.). 

Im Zentrum eines Thrillers steht die Bekämpfung eines Verbrechens und eines verbrecheri-

schen Gegenspielers (vgl. ebd. S.2). Die Rolle des Gegenspielers nimmt bei „Sherlock & Co“ 
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James Moriarty ein, der nicht nur Sherlocks generellen Erzfeind darstellt, sondern auch der 

Dieb des Alpinsteins ist. Der Unterschied zu der zuvor beschriebenen Detektivgeschichte liegt 

darin, dass es „nicht primär um eine die Vergangenheit rekonstruierende Erzählung, sondern 

um eine beständige vorwärtstreibende Handlung“ (ebd.) geht. Dieses Merkmal lässt sich 

gleichsam in „Sherlock & Co“ finden. Zwar wurde der Alpinstein durch Moriartys Gehilfen 

Vencini bereits geraubt und versteckt, doch Moriarty ist noch nicht im Besitz des Alpinsteins 

und das Verbrechen demnach nicht abgeschlossen, ein weiteres Merkmal eines Thrillers. 

Sherlock findet rechtzeitig heraus, wo sich der Alpinstein befindet, sodass es letztlich zu ei-

nem actionreichen Showdown zwischen Sherlock und Moriarty kommt, der wiederum die 

Grundform des Thrillers unterstreicht. 

Hearn schafft es demnach sowohl Merkmale der Detektivgeschichte als auch des Thrillers 

zusammenzufügen, um das Spannungspotenzial beider Erzählmuster zu nutzen. Die Kombi-

nation dieser idealtypischen Erzählmuster ist für Kriminalerzählungen sehr üblich (vgl. ebd.)  

Krimis der Kinder- und Jugendliteratur unterscheiden sich durch humoristische Elemente zu 

Kriminalerzählungen für Erwachsene. Diese Elemente kontrastieren die Spannung und erzeu-

gen einen zusätzlichen Reiz (vgl. ebd.). 

Da Sherlock, Watson und Martha bei ihren Ermittlungen als Team auftreten und häufig auch 

zwischenmenschliche Interaktionen und ihre Freundschaft in den Vordergrund treten, lassen 

sich auch Aspekte eines Bandenromans finden (vgl. Schilcher 2004, S.156). 

Abschließend lässt sich die Handlung von „Sherlock & Co“ mit Hilfe des Komplikationsmo-

dells von Leubner & Saupe (2012, S. 48-53) zusammenfassen. Das Verbrechen, der Diebstahl 

des Alpinsteins, stellt in Form einer Schädigung die Komplikation dar. Nach erfolgreicher 

Ermittlungsarbeit erfolgt, durch das Wiedererlangen des Alpinsteins, die positive Auflösung 

der Handlung. 

2.4 Figurenanalyse 

In der folgenden Figurenanalyse werden die vier für die Handlung wichtigsten Personen vor-

gestellt und analysiert. Dabei stehen die Bedeutung der Figuren für die Handlung, ihre Kom-

plexität, ihre Merkmale und Entwicklung sowie der Stellenwert der Informationen über die 

jeweiligen Figuren im Mittelpunkt.  

2.4.1 Sherlock Holmes 

Sherlock Holmes ist als der Hauptermittler in der Handlung zu identifizieren. Nur durch seine 

Kombinations- und Auffassungsgabe kann die Handlung vorangetrieben und das Verbrechen 
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aufgeklärt werden. Er kann daher als Held der Erzählung angesehen werden. Da Sherlock als 

sehr rätselhaft dargestellt wird, lässt er sich als mehrdimensionaler Charakter beschreiben, der 

auf der einen Seite der coole und clevere Ermittler ist, auf der anderen Seite jedoch angreifbar 

und verletzlich wirkt. Dies lässt sich besonders in seinen sozialen Merkmalen erkennen. So ist 

seine familiäre Situation kaum bekannt. Obwohl er mit ungefähr 10 Jahren noch jung ist, wird 

nie von seinen Eltern, lediglich von seinem älteren Bruder erzählt. Letztlich zieht er sogar bei 

Martha ein. Äußerlich ist Sherlock eine unscheinbare Figur mit durchschnittlicher Statur und 

kurzen dunklen Haaren. Er wird als sehr clever dargestellt und besitzt typische Charakterei-

genschaften eines Detektivs. Seine Eigenschaften und Merkmale werden durch den Erzähler 

direkt beschrieben und lassen sich als zuverlässig einordnen. Des Weiteren handelt es sich bei 

Sherlock um eine statische Figur, die sich im Verlauf der Erzählung nicht verändert. 

2.4.2 James Moriarty 

James Moriarty ist Sherlocks Erzfeind und übernimmt die Rolle des Gegenspielers. Er ist, 

angewiesen durch seinen Vater, für den Diebstahl des Alpinsteins verantwortlich und legt 

somit den Grundstein für den Beginn der Handlung. Moriarty wird die gesamte Erzählung als 

Bösewicht gezeigt und ist demnach als eindimensionaler Charakter zu bezeichnen. Auch er 

ist, wie Sherlock, ungefähr 10 Jahre alt und besucht die gleiche Klasse. Neben seinen Som-

mersprossen und einem grimmigen Gesicht mit schwarzen, kurzen Haaren, sticht besonders 

sein langer schwarzer Mantel mit aufgestellten Kragen ins Auge und unterstreicht seine böse 

Attitude. Moriarty stammt aus einer reichen Verbrecherfamilie und alle seine sozialen Kon-

takte lassen sich als zwielichtig beschreiben. Obwohl Egoismus und Boshaftigkeit primäre 

Charaktereigenschaften von ihm sind, fällt auch seine ebenfalls vorhandene Cleverness auf. 

Da der Erzähler eine innere Abneigung gegen ihn hegt, lassen sich seine Beschreibungen je-

doch als eher unzuverlässig beschreiben. Auch Moriarty kann als statische Figur bezeichnet 

werden, da er innerhalb der Handlung keine Entwicklung durchlebt. 

2.4.3 John Watson 

Die Figur des John Watson lässt sich als Helfer bezeichnen und unterstützt Sherlock bei der 

Aufklärung des Falls und übernimmt als Erzähler der Geschichte eine besondere Funktion. 

Auch John ist circa 10 Jahre alt, trägt eine Brille und hat blonde, zum Scheitel gekämmte, 

Haare. Er kommt aus einem geregelten Elternhaus, musste durch einen Schulwechsel jedoch 

seine Freunde zurücklassen. An der neuen Schule ist John erst unsicher und einsam, lernt mit 

Martha und Sherlock jedoch schnell Freunde kennen. John ist ein höflicher, aber eher unspek-

takulärer Junge, der gerne Geschichten schreibt. Erst mit dem Kennenlernen von Sherlock, 

von dem John fasziniert ist, kommt Action in sein Leben. Dennoch lässt er sich als statische 



 

9 

 

Figur bezeichnen. Zwar wird John etwas selbstbewusster, beschreibt jedoch ansonsten keine 

besondere Veränderung. Da John sich als Erzähler selbst beschreibt, sind die Informationen, 

die über die Figur gegeben werden zwar subjektiv, aber lassen sich dennoch als zuverlässig 

einordnen. 

2.4.4 Martha Hudson 

Martha ergänzt neben John das Ermittlerteam um Sherlock Holmes. Demnach lässt auch sie 

sich als Helferin bezeichnen. Martha ist eine eindimensionale Figur und verkörpert ein selbst-

bewusstes Mädchen. Auch sie besucht die gleiche Klasse wie die zuvor genannten Figuren 

und ist demnach ebenfalls ungefähr 10 Jahre alt. Sie hat lange, dunkle Haare und eine unauf-

fällige Statur. Martha kommt aus bodenständigen und geordneten Familienverhältnissen und 

ist das beliebteste Mädchen der Klasse. Sie wird als selbstbewusst, cool und lustig beschrie-

ben und agiert meist sehr besonnen. Da auch sie keine Veränderungen während der Handlung 

erfährt, lässt sie sich als statische Figur bezeichnen. Die Informationen, die über Martha ge-

geben werden, lassen sich als zuverlässig bezeichnen.  

2.5 Analyse der Erzählweise 

Das folgende Kapitel setzt sich mit den Darstellungsverfahren von „Sherlock & Co“ ausei-

nander. Dabei werden die zeitliche Gestaltung sowie Erzähler und Perspektivierung des Tex-

tes analysiert. Da das Werk in seiner Darstellung vorrangig Comicelemente und verschiedene 

Darstellungsweisen nutzt, die die Erzählweise beeinflussen, schließt in diesem Kapitel eine 

Analyse der Darstellungsweise an. 

2.5.1 Zeitliche Gestaltung 

Die Analyse der zeitlichen Gestaltung des Textes erfolgt auf der Grundlage von Genettes Mo-

dell, das die Zeitstruktur in die Kategorien Ordnung, Dauer und Frequenz aufteilt (vgl. Ge-

nette 2010). 

Die Kategorie der Ordnung beinhaltet nach Genette die Chronologie einer Erzählung und 

Abweichungen innerhalb dieser Chronologie. Die Erzählung im Buch „Sherlock & Co“ be-

ginnt auf den Seiten 15-18 (Hearn 2017) mit einer Szene, in der John Watson seinem Freund 

Sherlock Holmes, der einer Spur folgt, nachjagt. Jedoch findet das eigentliche Kennenlernen 

zwischen John Watson und Sherlock Holmes erst in einer späteren Szene statt (vgl. ebd. S. 

32). Bei der ersten Szene handelt es sich demnach um eine Vorausdeutung. Genette nennt 

dieses Mittel, ein in der Zukunft liegendes Geschehen vorweg zu nehmen, Prolepse (vgl. Ge-

nette 2010, S.21). Diese Prolepse wird bestätigt, indem der Erzähler angibt: „Mein Leben war 

nicht immer so aufregend. Jedenfalls nicht, bevor ich Sherlock Holmes begegnet bin. Aber ich 
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sollte von vorne anfangen.“ (Hearn 2017, S. 21). Ab diesem Punkt erfolgt die Erzählung der 

Handlung chronologisch.  

Unter der Kategorie Dauer fasst Genette verschiedene Erzählgeschwindigkeiten zusammen 

(vgl. Genette 2010, S. 53). Die Erzählzeit erstreckt sich in „Sherlock & Co“ auf 158 Seiten 

und kann, auch aufgrund der vielen Bilder, in wenigen Stunden gelesen werden. Die erzählte 

Zeit zieht sich jedoch über einige Wochen. Genette nennt diese Erzählgeschwindigkeit, in der 

die Erzählzeit kürzer als die erzählte Zeit ist, summarisches Erzählen (vgl. ebd. S. 59). Müller 

prägte in diesem Zusammenhang, die gleiche Erzählgeschwindigkeit mit dem Terminus des 

zeitraffenden Erzählens (vgl. Müller 1968, S. 269). 

Ob Geschehnisse einer Handlung in der Erzählung einmalig oder wiederholt dargestellt wer-

den, fasst Genette in der Kategorie Frequenz zusammen (vgl. Genette 2010, S. 73). In „Sher-

lock & Co“ werden keine Handlungsgeschehen wiederholt dargestellt. Dies ist der Normalfall 

und lässt sich nach Genette als singulativ bezeichnen (vgl. Ebd.). 

2.5.2 Erzähler und Perspektivierung 

Die Erzählung erfolgt aus der Sicht von John Watson. Er nimmt den Leser mit an seine neue 

Schule und lässt ihn an den Abenteuern mit Sherlock Holmes teilhaben. Dies erfolgt in der 

Erzählform eines Ich-Erzählers (vgl. Petersen 1993, S. 53). Da Kommentare aus der Sicht 

von John Watson erfolgen, handelt es sich um ein personales Erzählverhalten. Da John den 

Erzähler darstellt, weiß der Erzähler demnach genau das, was auch die Figur John Watson 

selbst weiß. Es handelt sich demnach um eine homodiegetische Erzählung, in der der Erzähler 

als Figur in der erzählten Geschichte anwesend ist (vgl. Genette 2010, S. 159). Der Leser er-

fährt viel über die Innenwelt der Figur. Zusammengenommen erzielen diese Aspekte, dass der 

Leser Empathie gegenüber der Figur aufbaut. 

Erzählform und -verhalten bedingen in dieser Form eine subjektive Darstellung der Handlung 

und der einzelnen Figuren. Von den anderen Figuren der Handlung wird durch den Erzähler 

hauptsächlich die Außenwelt dargestellt. Gedanken und Ansichten anderer Figuren erfährt der 

Leser ausschließlich über direkte wörtliche Rede, der, durch die Comicform, eine besonders 

gewichtige Funktion für die Erzählweise zugeschrieben werden kann. Dies sorgt dafür, dass 

der Leser einen unmittelbaren Zugang zur Handlung und den Figuren bekommt. 

Auf den Seiten 52-53 und 112-113 (siehe Anhang I) wird eine Handlung zweiter Ordnung 

eingefügt, die den Hund Baskerville zur Hauptfigur hat. Während auf den ersten beiden ge-

nannten Seiten lediglich Bilder als Erzählweise fungieren, tritt auf den Seiten 112-113 ein 
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auktorialer Er-Erzähler auf, der den Leser direkt anspricht. Dabei handelt es sich nach Genette 

(vgl. 2010, S. 161) um eine metadiegetische Erzählung, die für den Verlauf der Handlung 

jedoch keine weitere Bedeutung hat. 

2.5.3 Analyse der Darstellungsweise 

In der vorangegangenen Analyse des Erzählers und der Perspektivierung wird die besondere 

Rolle der wörtlichen Rede für die Erzählweise beschrieben. Dies ist in erster Linie der Tatsa-

che geschuldet, dass die äußerliche Form der Erzählung vorwiegend im Comicstil dargestellt 

ist. In diesem Zusammenhang gibt es sehr viele Bilder sowie Sprech- und Gedankenblasen, in 

denen die Figuren über wörtliche Rede direkt miteinander kommunizieren (siehe Anhang J). 

Eingeschoben werden Kommentare des zuvor beschriebenen Erzählers. Darüber hinaus wer-

den Informationen auch über andere Darstellungsformen vermittelt. So werden beispielsweise 

Briefe, Blogeinträge, Zeitungsartikel und Emails (siehe Anhang K) genutzt. Obwohl sich 

dadurch verschiedene Erzählweisen abwechseln, wird die Handlung weiter vorangetrieben. So 

lernt der junge Leser verschiedene Medien und die jeweils zugehörigen formellen und infor-

mellen Schreibstile kennen.  

2.6 Intertextualität 

Sam Hearn bedient sich in seinem Werk einiger Charaktere und Sachverhalte von Arthur 

Conan Doyle, der 1887 Kurzgeschichten über einen Detektiv namens Sherlock Holmes veröf-

fentlichte. Die Hauptcharaktere in Sam Hearns „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“, 

stammen alle aus der Feder von Arthur Conan Doyle. So ist auch Dr. John Watson ein Freund 

und Gehilfe von Sherlock Holmes und auch in den meisten Erzählungen der Ich-Erzähler. 

Martha Hudson ist die Vermieterin der Wohnung, in der Holmes und Watson gemeinsam 

wohnen, und lebt selbst im gleichen Gebäude. Dieses Gebäude steht in der Baker Street 221B, 

genau die Adresse, in der Martha auch bei Sam Hearn wohnt und in die Sherlock und John für 

einige Wochen einziehen werden. Auch der Bösewicht Moriarty ist in Doyles Werken zu fin-

den. Dort wird er als geniales Spiegelbild von Sherlock beschrieben, der seine Genialität je-

doch zu Verbrechen nutzt. In Doyles „Das letzte Problem“ kommt es zu einem finalen Show-

down zwischen den beiden Gegenspielern. Anders als bei Hearn, bei dem es ebenfalls zu ei-

nem Showdown kommt, sterben Holmes und Moriarty. Ein weiteres Werk von Doyle heißt 

„Der Hund von Baskerville“. Der Titel dieser Veröffentlichung scheint der Namensgeber für 

Marthas Schulhund Baskerville in „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ zu sein. 

Darüber hinaus gibt es zahlreiche Verfilmungen, wie beispielsweise die Filmreihe von Regis-

seur Guy Ritchie, die seit 2010 die Geschichten von Sherlock Holmes in die Neuzeit über-
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trägt. Auch Ritchie bedient sich in seinen Filmen der Charaktere Doyles und weist somit auch 

Parallelen zu Sam Hearns „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ auf. 

Eine Besonderheit ist jedoch, dass die Charaktere bei den meisten Sherlock Holmes Erzäh-

lungen erwachsen sind. Sam Hearn bringt den erfolgreichen Detektiv und seine Geschichten 

demnach einer anderen Zielgruppe näher, indem er die Charaktere in Kinder umwandelt. 

2.7 Fachwissenschaftliche Bewertung 

Die fachwissenschaftliche Analyse schließt mit einer kategorisierten Bewertung ab. Dabei 

werden die fünf Kategorien Spannung und Action, Gestaltung, Anspruch, Humor und Identi-

fikationspotenzial betrachtet und bewertet. Um die Bewertung anschaulich und vergleichbar 

zu machen wird je Kategorie eine Schulnote (1-6) ohne Abstufungen (+ und -) vergeben. 

2.7.1 Spannung und Action 

Spannung aufzubauen ist eine besondere Fähigkeit der Kriminalerzählung (vgl. Seidler, S. 1). 

Auch Hearn schafft es in „Sherlock & Co“ diese Spannung zu erzeugen und bis zum Schluss 

aufrechtzuerhalten. Durch verschiedene Wendungen und neue Spuren kann der Leser selbst in 

die Rolle eines Detektivs schlüpfen und versuchen den Fall zu lösen. Dies könnte sich förder-

lich auf die Lesemotivation auswirken. Action wird besonders im Bezug auf den finalen 

Showdown zwischen Holmes und Moriarty erzeugt, der den Action- und Spannungshöhe-

punkt der Handlung darstellt. Dabei ist der Grad von Spannung und Action optimal an das 

Alter der Zielgruppe angepasst. Aus diesem Grund wird diese Kategorie mit der Schulnote 

sehr gut (1) bewertet. 

2.7.2 Gestaltung 

Da es sich in der Darstellungsform vorwiegend um einen Comic handelt, kommt der Gestal-

tung eine besonders wichtige Rolle zu. Das Cover (siehe Anhang H) spiegelt jedoch nicht die 

Spannung wider, die der Erzählung gerecht werden würde. Hier wirkt die rote Hintergrund-

farbe zusammen mit der großen gelben Schrift, in Bezug auf die Handlung, zu freundlich. Die 

Charaktere sind ansprechend gezeichnet und untermalen die einzelnen Eigenschaften und 

Rollen der Figuren. Alle Seiten sind unterschiedlich gestaltet, was zu einer angenehmen Ab-

wechslung führt und keine Langeweile aufkommen lässt. Leider ist das gesamte Buch in 

schwarz/weiß gedruckt. Einige farbliche Akzentuierungen hätten für mehr Auflockerung ge-

sorgt und die gelungenen Zeichnungen noch deutlicher in Szene setzen können. Insgesamt 

wird die Gestaltung des Buchs mit der Schulnote gut (2) bewertet. 

2.7.3 Anspruch 

Durch die vielen Bilder und unterschiedlichen Gestaltungen sind die einzelnen Seiten nicht 

mit Text überladen. Bezogen auf die Textmenge, ist dieses Buch für ungeübte Leser daher 
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eine gute Einstiegslektüre. Da viel wörtliche Rede genutzt wird, wird meist Alltagssprache 

verwendet, die für die Zielgruppe gut verständlich ist. Die Handlung lässt sich als anspruchs-

voll bezeichnen, da die Lösung des Falls ein gutes Textverstehen und Kombinationsfähigkeit 

voraussetzt. Selbst als Detektiv vorzugehen und die Zusammenhänge zu verstehen, macht 

jedoch auch den Reiz der Erzählung aus. Teilweise ist in Comicpassagen nicht eindeutig zu 

erkennen, in welcher Reihenfolge gesprochen wird (siehe Anhang L).Dies könnte bei comic-

unerfahrenen Lesern eventuell zu Verwirrung und Überforderung führen. Zusammenfassend 

lässt sich für die Zielgruppe sagen, dass das Buch einen Anspruch an die Rezipienten hat, der 

gut zu erfüllen ist, ohne zu kindisch zu wirken. Daher wird „Sherlock & Co“ in dieser Kate-

gorie mit der Note gut (2) bewertet.  

2.7.4 Humor 

In Kinderkrimis finden sich häufig humoristische Elemente, um die Spannung zu kontrastie-

ren (vgl. Seidler, S. 2). Für diese humoristischen Elemente sorgt neben dem tollpatschigen 

Daz besonders der Hund Baskerville mit seinen eigenen, eingeschobenen Geschichten. Diese 

haben jedoch keinen Mehrwert für die eigentliche Handlung, sodass die Witze erzwungen 

wirken. Ansonsten steht die Spannung im Vordergrund. Diese wird weniger durch humoristi-

sche Elemente, sondern durch die bildliche Gestaltung der Erzählung und das Alter der Figu-

ren aufgelockert. Daher wird die Kategorie Humor mit befriedigend (3) benotet. 

2.7.5 Identifikationspotenzial 

Eine erste Identifikation mit den Figuren des Buchs erfolgt durch ein ähnliches Alter zum 

Leser. Zusätzlich spielt sich ein großer Teil der Erzählung in der Schule ab, sodass der Leser 

viele Situationen nachvollziehen kann und ihm ein ähnliches Umfeld bekannt ist. Auch be-

wirkt die Erzählform des Ich-Erzählers, dass der Leser sich in John Watson hineinversetzen 

kann und so eine Identifikation erfolgen kann. Des Weiteren besitzt die Erzählung mit Sher-

lock Holmes einen Helden, der cool und clever ist, gegen das Böse vorgeht und somit eine 

Vorbildfunktion einnimmt. Dies bietet ein weiteres Identifikationspotenzial besonders für 

Jungen. Daher lässt sich diese Kategorie abschließend mit sehr gut (1) bewerten. 

 

3. Auswertung der Leserinterviews 

In dem zweiten Teil dieser Ausarbeitung steht die Auswertung der Leserinterviews mit 

Pascal
2
 im Fokus. In einem ersten Schritt wird der Interviewpartner Pascal kurz vorgestellt, 

die Beziehung zwischen Interviewer und Interviewpartner dargestellt und die Umstände der 

                                                           
2
 Name geändert. 
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Interviewsituation inklusive möglicher Schwierigkeiten skizziert. In einem anschließenden 

Schritt wird auf Grundlage des Interviews Pascals Mediennutzung betrachtet, ehe auf die Stel-

lung des Lesens in seiner Freizeit und seine Lesesozialisation eingegangen wird. Anschlie-

ßend werden seine generellen Eindrücke des Buchs dargelegt. Im nächsten Schritt wird, be-

zugnehmend auf die Fragestellung dieser Ausarbeitung, ein Fokus auf die Attraktivität des 

Buches gelegt und untersucht, welche Aspekte attraktivitätssteigernd auf Pascal wirken. In 

diesem Zusammenhang wird besonders auf die Darstellungsweise des Buches eingegangen, 

da sich in diesem Bereich ein gesteigertes Interesse Pascals abzeichnet. Abschließend wird 

Pascals Bewertung vorgestellt und in Bezug zu der obigen Bewertung gesetzt. 

3.1 Arbeitsbericht 

Pascal ist ein offener und freundlicher Junge. Er ist 9 Jahre alt und besucht die vierte Klasse 

einer Grundschule in Köln. Nach Angaben seiner Klassenlehrerin ist er schulisch sehr enga-

giert und zuverlässig. Der Kontakt zu Pascal besteht durch die Arbeit im offenen Ganztag der 

Schule. In diesem Rahmen wurde am 15.12.2017 das Erstinterview und am 19.01.2018 das 

zweite Interview mit Pascal durchgeführt. Als Räumlichkeit wurde jeweils die Bücherei der 

Schule gewählt, die durch ihre ruhige und gemütliche Atmosphäre sowie einen thematischen 

Bezug, einen guten Rahmen bot. Die Interviews wurden, nach dem Einholen einer Einver-

ständniserklärung eines Erziehungsberechtigten (siehe Anhang G), mit der Memofunktion 

eines Smartphones aufgezeichnet. Pascal wirkte zu jeder Zeit des Interviews konzentriert und 

interessiert und machte den Eindruck, sich intensiv mit dem Buch auseinandergesetzt zu ha-

ben. Lediglich die längere Zeit zwischen dem Lesen des Buches, Anfang der Weihnachtsferi-

en, und dem Zweitinterview stellte eine Schwierigkeit dar. Nach etwas Erinnerungszeit fand 

Pascal jedoch schnell in die Handlung und Themen, die ihn bei der Lektüre beschäftigten zu-

rück. 

3.2 Auswertung der Mediennutzung 

Die Mediennutzung von Pascal lässt sich, bezogen auf die JIM-Studie (2017), als durch-

schnittlich bezeichnen. Er hat von seinen Eltern klare Regeln und Grenzen im Bereich Fern-

sehen gesetzt bekommen. Seine Mutter ist beispielsweise dagegen, dass Pascal einen eigenen 

Fernseher besitzt und begrenzt seine Fernsehzeit unter der Woche auf eine Stunde täglich 

(vgl. Memo Interview 1, Z. 23-29). Auch ist eine Kontrolle der Internetnutzung gegeben, in-

dem diese lediglich mit dem Laptop oder dem Ipad der Eltern und nur nach vorheriger Er-

laubnis erfolgt (vgl. ebd. Z. 52-55). Pascal nutzt diese hauptsächlich dafür Videos auf YouTu-

be zu schauen. Dabei favorisiert er Videos, die ihn zum Lachen bringen (vgl. ebd. Z.50-60). 

Selbst besitzt Pascal ein Handy ohne Internetzugang und einen CD-Player. Den CD-Player 
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nutzt er hauptsächlich zum Hören von Radio. Zum Einschlafen hört er häufig Hörspiele (vgl. 

ebd. Z. 64-69). Des Weiteren gibt Pascal an mit der Playstation seines Vaters zu spielen, die 

im Wohnzimmer steht, sodass auch dort die Eltern einen Überblick über Pascals Konsum er-

halten (vgl. ebd. Z. 10-16). 

Die Inhalte seines Medienverhaltens lassen sich als altersangepasst beschreiben. So schaut er 

im Fernsehen beispielsweise die animierte Legoserie „Ninjago“ und sein letzter Film war der 

Disneyfilm „Mulan“ (vgl. ebd. Z. 30-45). Als Hörbücher nennt er „die drei Fragezeichen“ und 

„TKKG“ (vgl. ebd. Z. 70-77). Auf der Playstation stehen bei ihm Sportspiele, wie „FIFA“ 

und Autorennen, an erster Stelle (vgl. ebd. Z. 10-12). 

Pascal gibt jedoch auch an, bei gutem Wetter beinahe jeden Tag draußen mit seinen Freunden 

zu spielen und generell sehr sportlich und aktiv zu sein (vgl. ebd. Z. 1-8). Dies zieht er dem-

nach der Nutzung von elektronischen Medien zumeist vor. 

3.3 Auswertung des Leseverhaltens und der Lesesozialisation 

Sein Leseverhalten reflektiert Pascal sehr nüchtern. Sein erstes Statement zum Thema Lesen 

ist, dass er zwar lese, aber nicht sehr häufig (vgl. Ebd. Z. 80). Er gibt an, gerne zu lesen und 

Spaß daran zu haben. Er ist jedoch der Meinung, dass in der Schule schon sehr viel gelesen 

werde und ihm daher zuhause häufiger die Leselust und -motivation dazu fehle. Gegensätzlich 

dazu schildert Pascal auch Phasen, in denen er sehr viel lese. In diesen Phasen lese er dann 

beispielsweise ein ganzes Wochenende. Nach dieser Zeit reiche ihm das jedoch und er würde 

wieder längere Lesepausen einfügen (vgl. ebd. Z. 83-84). 

Als Lieblingslektüre nennt er „die lustigen Taschenbücher“. Als Gründe führt er die Vielzahl 

an Bildern und den enthaltenen Humor an. Pascal beschreibt, dass er auch angefangen habe 

„Harry Potter“ zu lesen. Er habe sich dabei jedoch überfordert gefühlt und die Lektüre abge-

brochen. Als weiteren Vorteil, der „lustigen Taschenbücher“ nennt er in diesem Zusammen-

hang, dass es sich um viele kurze und kleine Geschichten handle. Dies käme ihm entgegen 

(vgl. ebd. Z. 85-93). Als Lieblingscharaktere stellt er die drei Neffen von Donald Duck her-

aus, da diese häufig Streiche spielen (vgl. Ebd. Z. 96-101). Da er angibt, auch gerne zu sein, 

wie die Drei, ist hier ein Identifikationspotenzial zu erkennen. 

Betrachtet man die Lesesozialisation in Pascals Umfeld, wird deutlich, dass neben seinen El-

tern auch die Großeltern einen erheblichen Einfluss auf Pascals Leseverhalten haben. Er gibt 

an, dass seine Mama viel lesen würde, sein Papa jedoch nicht. Auch habe seine Mutter ihm 

früher vorgelesen. Ebenso nennt er seine Großmutter, die immer aus einem Märchenbuch 

vorgelesen habe, wenn sie auf ihn aufgepasst habe. Dies verknüpfe er mit positiven Erinne-
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rung, da er immer sehr schnell eingeschlafen sei. Auch würde Pascal die meisten Bücher von 

seinen Großeltern geschenkt bekommen. 

Wie bereits erwähnt, schildert Pascal, dass in der Schule viel gelesen werde. Er nennt bezug-

nehmend das Buch „Kalle Wirsch“, dass die letzte Schullektüre gewesen sei (vgl. ebd. Z. 115-

121). Ihm und seinen Klassenkameraden scheint die Lektüre im Großen und Ganzen gefallen 

zu haben. Bearbeitet wurde die Lektüre in Form von verschiedenen Aufgaben und einem Le-

setagebuch (vgl. ebd. Z. 125-130). 

Seine Freunde beschreibt er als unterschiedliche Lesertypen. Auch ist er der Meinung, dass 

Mädchen mehr lesen würden (vgl. ebd. Z. 131-134). Seine eigene Lesekompetenz schätzt er 

als gut ein. Er äußert jedoch den Wunsch noch etwas schneller lesen lernen zu wollen (vgl. 

ebd. Z. 135-138). 

3.4 Eindrücke zum Buch 

3.4.1 Erste Eindrücke und Leseprozess 

Als erste Reaktion lässt sich Pascals Freude über die Tatsache, dass er ein Buch geschenkt 

bekommt, beschreiben. Anhand des Covers konnte er bereits erahnen, dass es sich um einen 

Detektiv handelt. Auch Sherlock Holmes würde er bereits aus dem Fernseher kennen (vgl. 

Memo Interview 2, Z. 1-8).  

Der Leseprozess dauerte ein Wochenende und ging „ziemlich schnell“ (ebd. Z. 10). An dem 

Lesewochenende sei schlechtes Wetter gewesen, sodass es ein guter Zeitvertreib gewesen sei. 

Gelesen habe Pascal das Buch in seiner Kuschelecke unter seinem Hochbett. Über das Wo-

chenende verteilt habe es mehrere Lesephasen gegeben. Es wurde demnach nicht am Stück 

durchgelesen. Er beschreibt zusätzlich, dass es ihm nicht schwergefallen sei, das Buch zu le-

sen und es ihm gefallen habe (vgl. ebd. Z.9-20). 

3.4.2 Handlung und besondere Momente 

Obwohl die Lektüre des Buches bereits einige Wochen zurücklag, schafft es Pascal die wich-

tigsten inhaltlichen Punkte der Handlung wiederzugeben und in einen sinnvollen und korrek-

ten Zusammenhang zu bringen (vgl. ebd. Z. 21-34).  

Als einen Moment, der ihm besonders in Erinnerung geblieben ist, nennt Pascal den 

Flashmob, der als Tarnung für den Diebstahl des Alpinsteins diente. Er begründet die beson-

dere Erinnerung an diese Szene, indem er sagt, er wäre von der Idee der Ablenkung beein-

druckt gewesen und, dass dies ziemlich clever von dem Dieb sei (vgl. ebd. 36-43). Als eine 

weitere besondere Szene beschreibt Pascal, das Gespräch zwischen Sherlock, John und 
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Martha, in dem Sherlock seinen Freunden erklärt, wie er das Rätsel gelöst habe. Pascal stellt 

an dieser Szene besonders die Cleverness von Sherlock heraus. Nach Sherlocks Erklärung 

wäre die Auflösung einfach gewesen (vgl. ebd. Z. 45-50). 

Als spannendste Stelle der Handlung kristallisiert sich für Pascal der Showdown zwischen 

Sherlock und Moriarty heraus. Pascal beschreibt jedoch, während der Lektüre zu keinem 

Zeitpunkt Angst oder Grusel empfunden zu haben (vgl. ebd. Z. 55-60). 

3.4.3 Figuren und Identifikationspotenzial 

Die Figur des Sherlock Holmes ist Pascal besonders in Erinnerung geblieben. Er gibt an, mit 

Sherlock mitgefiebert zu haben und auch gerne so sein zu wollen, wie Sherlock (vgl. ebd. Z. 

61-62). Als Grund dafür nennt er Sherlocks Coolness und seine Cleverness. Neben Sherlocks 

sympathischer Art, nennt Pascal es als reizvoll, dass Sherlock ein rätselhafter Charakter sei 

(vgl. ebd. Z. 62-66). Sherlock ist somit, die Person, mit der sich Pascal am meisten identifizie-

ren kann. 

 Sympathie hegt er allerdings auch für John und Martha. Bezogen auf John gibt Pascal, ohne 

eine eindeutige Nennung von Gründen, an, kein Vorbildcharakter für ihn zu sein (vgl. ebd. Z.  

65-68).  

Als Personen gegen die Pascal eher eine Abneigung verspürt, nennt er James Moriarty. Seine 

Boshaftigkeit und sein Verhalten, besonders gegen John, führt er hier als Begründung an. In 

diesem Zusammenhang spricht er auch den Kampf zwischen Gut und Böse an, in dem Mori-

arty, gemeinsam mit Vencini, das Böse verkörpert und zu bekämpfen sei (vgl. ebd. Z. 69-81). 

3.4.4  Gestaltung 

Die Gestaltung des Buches gefalle Pascal ausgesprochen gut. Die Bilder empfindet er als gut 

gezeichnet und die Figuren als lustig gestaltet. Die Zeichnungen der Charaktere würden in 

erster Linie den Erwartungen von Pascal entsprechen. Des Weiteren hebt er als besonders 

gelungen hervor, dass alle Seiten unterschiedlich aussehen. Dies bringe eine große Abwechs-

lung mit sich und man wisse nie, was als Nächstes komme (vgl. ebd. Z. 111-113). Diese Art 

der Gestaltung habe ihn besonders zum Lesen motiviert. Auch sei ihm so das Lesen deutlich 

leichter gefallen, da auf den Seiten häufig nicht so viel Text gewesen sei (vgl. ebd. Z. 114-

118). Obwohl es ihn nach einer Weile nicht mehr gestört habe, merkt er kritisch an, dass es 

schöner gewesen wäre, die Bilder farbig zu gestalten und zu drucken (vgl. ebd. Z. 119-120).  

3.5  Bewertung 

Die Bewertung durch Pascal fällt für „Sherlock & Co“ ausschließlich positiv aus. Insgesamt 

gibt Pascal dem Buch die Schulnote „1“. Darüber hinaus beschreibt er das Buch als das beste 
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Buch, das er je gelesen habe (vgl. ebd. Z. 142-145). Als besonders gelungene Punkte nennt er 

die Gestaltung und die Bebilderung des Buches sowie den Spannungsgehalt der Handlung 

(vgl. ebd. Z. 126/145). Gerade in dem Punkt Spannung lässt sich eine Deckungsgleichheit mit 

der abschließenden Bewertung des ersten Teils dieser Hausarbeit erkennen. Auch die Gestal-

tung wurde in diesem Teil als „gut“ herausgestellt. Das Identifikationspotenzial skizziert 

Pascal, indem er sagt, gerne sein zu wollen wie Sherlock (vgl. ebd. Z. 66) Auch in diesem 

Punkt ist demnach eine Parallele zu der vorherigen Bewertung zu erkennen. Den Punkt Hu-

mor hebt Pascal kaum hervor. Bezogen auf den Anspruch des Buches beschreibt Pascal, wäh-

rend des Lesens keine Verständnisprobleme gehabt zu haben. Er kritisiert in diesem Punkt 

ebenfalls eine streckenweise Verwirrung durch viele Sprechblasen. Er relativiert diesen Punkt 

jedoch wieder, da die Bilder in diesen Phasen als Orientierung dienen (vgl. Ebd. Z.98-101). 

Insgesamt habe es ihm sehr großen Spaß gemacht das Buch zu lesen und er würde es auch 

seinen Freunden weiterempfehlen (vgl. ebd. Z. 135-136). Seine abschließende Bewertung 

deckt sich in großen Teilen mit der Bewertung der fachwissenschaftlichen Analyse. 

3.6 Attraktivität des Buches für Jungen 

Die Leseeindrücke und die abschließende positive Bewertung von Pascal dienen in diesem 

Punkt als Grundlage zur Analyse der Fragestellung, ob es sich bei „Sherlock & Co“ um ein 

attraktives Buch für Jungen handelt und welche Punkte im Allgemeinen attraktivitätssteigernd 

für Jungen sein können.  

Für Pascal handelt es sich eindeutig um ein attraktives Buch. Ihm sagt das Format und die 

Gestaltung als Comic zu. Dies ist bereits daran zu erkennen, dass sein Interesse auch auf „die 

lustigen Taschenbücher“ fällt. Die Bilder und die unterschiedliche Gestaltung der einzelnen 

Seiten, lockern den Text optisch auf und motivieren zum Lesen. Laut Pascal würde seinen 

männlichen Freunden diese Darstellungsweise ebenfalls gefallen. In diesem Punkt lässt sich 

demnach eine Attraktivitätssteigerung durch die Darstellung in Comicform erkennen.  

Des Weiteren ist ein erhöhtes Identifikationspotenzial zu erkennen, dass auch durch Pascal 

bestätigt wird. So trägt beispielsweise das Alter der Hauptfiguren, das dem der Leser ent-

spricht, zu einer Identifikation mit den Figuren bei. Auch stehen dem Leser mehrere Figuren 

zur Verfügung, mit denen eine Identifikation erfolgen kann. Im Fall von Pascal war es der 

Held der Handlung Sherlock Holmes. Dasses sich in der Handlung um einen männlichen Hel-

den handelt, steigert zusätzlich die Attraktivität für männliche Leser. 

Ferner schildert Pascal mehrfach die in der Handlung forcierte Spannung, die der Erzählung 

das gewisse Etwas verleiht. Das Genre der Detektivgeschichte passt ebenso in das Interes-
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sensfeld von Pascal, das er bereits zuvor, durch beispielweise Hörspiele wie „TKKG“ und 

„die drei Fragezeichen“ absteckt. Spannung und Handlungsfeld sind demnach ein zusätzlicher 

Punkt, der attraktivitätssteigernd auf männliche Leser wirken könnte.  

Des Weiteren ist das Buch in einer vergleichsweise kurzen Zeit zu lesen. Dies beugt einer 

Überforderung vor und kann gerade unerfahrenen Lesern zu einem Erfolgserlebnis verhelfen. 

Dies könnte besonders für männliche Lesebeginner ein weiterer Punkt für einen attraktiven 

Lesestoff sein. 

 

4. Fazit 

Abschließend lässt sich das Buch „Sherlock & Co jagen den Museumsräuber“ von Sam Hearn 

als ein attraktives Buch für Jungen beschreiben. Auch wenn man in diesem Zusammenhang 

nicht von einer Allgemeingültigkeit sprechen kann, da jeder Leser andere Vorlieben und einen 

unterschiedlichen Geschmack hat, erfüllt das Buch viele Kriterien, die für die Attraktivität für 

Jungen sprechen. So kommt sowohl die fachwissenschaftliche Analyse als auch die Auswer-

tung der Leseinterviews zu dem Schluss, dass gerade in den Bereichen Spannung und Identi-

fikationspotenzial sehr gute Voraussetzungen gegeben sind, männliche Leser anzusprechen. 

Auch zeigt die Darstellungsform mit Comicelementen, dass sich männliche Leser angespro-

chen und zum Lesen motiviert fühlen. So zeigt sich Pascal, der zu Beginn sagt, nicht beson-

ders viel zu lesen, von dem Buch begeistert. 

Für die Zukunft scheint es interessant zu sein, zu beobachten, inwiefern sich Darstellungsfor-

men der Kinder- und Jugendliteratur mit männlicher Zielgruppe, verändern werden. Eine 

vermehrte Bebilderung und eine Darstellung in Anlehnung an Comics und Graphic Novels, 

stellt in diesem Zusammenhang eine engere Verknüpfung zu Computerspielen oder Fernseh-

sendungen, mit denen Jungen sich häufig beschäftigen, dar, als reine Fließtexte. In diesem 

Zusammenhang ist es die Aufgabe der Kinder- und Jugendliteratur sich an der Lebenswelt der 

Jungen zu orientieren, um das Lesen für diese Zielgruppe interessant zu gestalten. 
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Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

A. Lebenswelt, Freizeitinteressen 

Freizeitverhalten  Was hast du gestern in deiner Freizeit ge-

macht? 

 War das einer normaler/typischer Tag für 

dich? 

 Was hast du am letzten Wochenende ge-

macht? 

 War das ein normales/typisches Wochenende 

für dich? 

 Was machst du gerne mit deinen Freunden 

bzw. Geschwistern? 

 Was machst du, wenn du alleine bist? 

 Bist du nachmittags lieber drinnen oder drau-

ßen? 

 Machst du manchmal auch etwas mit deinen 

Eltern? 

 B. Mediennutzung 

Medienausstattung  Wie sieht dein Zimmer (hast du ein eigenes 

Zimmer?) aus – welche Medien besitzt du 

selbst?  

 (Ggf. Kategorien aus dem Fragebogen – Fra-

gekomplex 2 abfragen: Fernseher, Radio, 

CD-Player, DVD-Player, Notebook, Spiele-

konsole….) 

 Oder Medienkarten einsetzen (vgl. Pfaff-

Rüdiger) 

 

Fernsehen 

 

 Wann hast du das letzte Mal etwas im Fern-

sehen angeschaut?  

 Welche Sendung(en) war(en) das?   

 Mit wem hast du sie angeschaut? Habt ihr 
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Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

hinterher darüber gesprochen? 

 Wie ist es mit dem Fernsehen bei dir allge-

mein: wie oft und wie lange siehst du fern? 

 Welche Sendungen siehst du am liebsten? 

(Zum Nachfragen ggf. Sendungen auf dem 

Fragebogen, S. 4, abfragen.) 

 Worum geht es dabei? Was gefällt dir daran 

besonders? 

 

Videos / Filme (Youtube usw.) 

 

 Wann hast du dir zuletzt einen Film ange-

schaut, der nicht im Fernsehen lief, sondern 

auf DVD, im Internet (z.B. Youtube oder 

Netflix, Sky usw.)  

 Welcher Film war das?  

 Wie oft schaust du dir Filme oder Videoclips 

an?  

 Hast du besondere Vorlieben, nach denen du 

auswählst? Welche sind das? (Zum Nachfra-

gen ggf. Fernsehsendungen, S. 4 Fragebogen, 

abfragen.) 

 Gehst du manchmal ins Kino? (Nachfragen: 

mit wem usw….) 

 Besitzt du eigene DVDs? Wenn ja: wievie-

le…. 

 

Computer / Notebook / Inter-

net 

 

 Besitzt du einen eigenen Computer, ein Note-

book oder ein Tablet? Besitzt du ein Handy 

oder Smartphone?  

 Wenn ja: Hat dein Gerät einen Zugang zum 

Internet? (Flatrate…) 

 Wenn nicht: Hast du regelmäßig oder einge-
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Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

schränkt Zugang zu einem Computer oder 

anderen Gerät bei dir zu Hause? Wem gehört 

er? Wie und wann genau darfst du ihn nut-

zen? 

 Wie oft und wie lange bist du an diesem Ge-

rät (Computer…)? (An einem normalen Wo-

chentag / am Wochenende?)  

 Was genau machst du am Computer (resp. 

Notebook, Tablet…)? (Zum Nachfragen die 

Liste der PC-Tätigkeiten im Fragebogen, S. 3, 

nutzen! Ergänzen: Instagram, Youtube, Net-

flix…] 

 Wie gern (oder auch: wie gut) nutzt du den 

Computer?  

 [Wie hast du die Computernutzung gelernt? 

Wer hat dir bestimmte Dinge (konkretisie-

ren!) gezeigt?] 

 Wie nutzt du das Internet? Gibt es Seiten, die 

du regelmäßig besuchst? 

 

Computer- / Videospiele 

 

 Besitzt du (oder deine Geschwister) eine 

Spielekonsole? 

 Welche Spiele spielst du dort oder am Com-

puter?  

 Spielst du allein oder mit Freunden / Ge-

schwistern / Eltern? Mit wem genau? 

 Spielst du online oder offline? 

 Hast du aktuell ein Lieblingsspiel? Worum 

geht es dabei?  

 Was gefällt dir daran besonders gut?  

 



 

24 

 

Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

Hörmedien 

 

 Welche Hörmedien nutzt du: Radio, CDs, MP 

3-Player, Streamingdienste wie Spotify….? 

 Hörst du nur Musik oder auch Wortsendun-

gen oder Geschichten, z.B. Hörbücher oder 

Hörspiele? 

 Wenn ja: welche Geschichten oder Sendun-

gen hörst du am liebsten? 

 Worum geht es da? 

 

 C.  Lesen 

Lesen in der Freizeit  Liest Du in Deiner Freizeit manchmal Bü-

cher, Comics, Zeitschriften oder anderes? 

 Wenn ja: was liest Du gerade? 

 In / mit welchem Medium? (‚Buch, E-Book, 

online….)  

 Worum geht es da? 

 Wann hast du das letzte Mal darin gelesen? 

 Wie kommst du zu deinem Lesestoff? (wer 

macht ihn zugänglich: Eltern, Freunde, Bibli-

otheken….?) 

 Wie schätzt du dich selbst ein: bist du ein gu-

ter oder nicht so guter Leser? 

 Möchtest Du dich selbst im Lesen verbes-

sern? 

Lieblingsbuch  Hast du ein Lieblingsbuch (einen Lieblings-

autor / eine Lieblingsserie)?  

 Wenn ja: Welches ist das? (ggf.: Worum geht 

es da?) 

 [Gibt es eine Figur in deinem Lieblingsbuch / 

Comic, die du besonders gern magst? Wie ist 

die/der so?] 
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Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

 [Wärst du gerne wie er/sie? Oder hättest du 

sie/ihn gern zur Freundin/zum Freund?] 

 [Stellst du dir manchmal vor, was du an sei-

ner Stelle gemacht hättest? Oder fieberst rich-

tig mit ihm mit?] 

 [Gibt es eine Figur, die du richtig blöd fin-

dest? Ärgerst du dich manchmal auch über 

sie/ihn?] 

Leseklima in der Familie  Lesen deine Eltern (Mutter / Vater) oder Ge-

schwister gern? Was lesen sie? 

 Finden deine Eltern es toll, wenn du zuhause 

liest? 

 Haben deine Eltern (Vater, Mutter, andere 

Familienmitglieder) dir früher vorgelesen? 

Wie war das, wann und was habt ihr gelesen? 

 Redest du mit deinen Eltern (Geschwistern, 

anderen Familienmitgliedern) darüber, was 

du gerade liest? 

 

Leseverhalten der Freunde / 

Peers 

 Lesen Deine Freunde? wenn ja: was lesen 

sie? 

 Sprecht ihr über das was ihr gerade lest? 

 Lesen in deinem Freundeskreis eher die Jun-

gen oder eher die Mädchen? Warum glaubst 

du, ist das so? 

 

Lesen in der Schule  Liest du gerade in der Schule / im Deutschun-

terricht ein Buch?  

 Wenn nein: Wann habt ihr zuletzt ein Buch 

gelesen? Welches…. 

 Wenn ja: Welches? Wie gefällt es dir? Wie 
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Fragedimensionen Mögliche Interviewfragen 

behandelt ihr es im Unterricht?  

 Findest du die Bücher, die in der Schule gele-

sen werden, eher langweilig oder interessant? 

Abschluss  Gibt es noch etwas was wir vergessen haben 

und was Du mir noch gerne erzählen möch-

test? 

 

 Ich danke dir für dieses Gespräch! 

 

 

Anhang B: Interviewleitfaden zu Interview 2 

 

Untersuchungsinteresse Interviewfragen 

 

Äußere Umstände / erste 

Eindrücke 

 

 Wie war dein erster Eindruck, als du das Buch 

bekommen hast: Wie haben dir das Cover und 

der Titel (und ggf. die Illustrationen im Buch) 

gefallen? Welche Erwartungen haben sie bei dir 

geweckt? 

 Wie lange hast du gebraucht um das Buch zu le-

sen?  

 Wann und wo hast du es gelesen? 

 Hast du es gern gelesen oder ist dir das Lesen 

schwergefallen? (Welche Schwierigkeiten hattest 

du genau?) 

 

Inhaltliche Aneignung (nar-

rativer, offener Teil des In-

terviews!) 

Worum geht es in dem Buch? Kannst du mir die Ge-

schichte erzählen? 
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Untersuchungsinteresse Interviewfragen 

 Welche Situationen bzw. Personen sind dir be-

sonders im Gedächtnis geblieben? 

 Gibt es ein Thema, das dich besonders angespro-

chen hat, dem du besondere Beachtung ge-

schenkt hast?) 

 

Gefühle beim Lesen / Span-

nung 

 Welche Situationen in der Geschichte fandest du 

besonders spannend? 

 Mit wem hast du besonders mitgefiebert? 

 Gab es beim Lesen Situationen, in denen du dich 

geängstigt oder gegruselt hast? Wenn ja, welche? 

 

 

Identifikation mit Figuren 

 

 Für welche Person (Figur) hattest du am meisten 

Sympathie? Möchtest du auch gerne sein 

wie......? 

 Was gefällt dir an der Hauptfigur? Hat sie Eigen-

schaften, die du auch gerne hättest? 

 Welche Personen (Figuren) mochtest du über-

haupt nicht? Warum…? 

 

Gut / Böse (Moralische As-

pekte) 

 

 Welche Mächte kämpfen in der Geschichte ge-

geneinander? 

 Wer verkörpert das Gute, wer das Böse? 

 Worin besteht das Gute und das Böse, das diese 

Personen verkörpern? 

Komik, Humor / Ironie 

 

 Kannst du dich an bestimmte Szenen erinnern, in 

denen du sehr gelacht hast? Welche? 

 Fandest du irgendeine Person oder Begebenheit 

besonders komisch? 

Falls zutreffend: Erwartun-  Würdest du gern auch den zweiten …. Band der 
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Untersuchungsinteresse Interviewfragen 

gen an das folgende Buch 

(einer Serie…) 

 

Serie lesen? 

 Hast du konkrete Vorstellungen, wie das nächste 

Buch weitergeht? 

 

Abschließende Bewertung  Wenn du diesem Buch eine Schulnote geben 

würdest, welche Note wäre das (auf der Skala 1 

– 6)? 

 Würdest du dieses Buch deinem besten Freund 

(deinen Brüdern…) zum Lesen empfehlen? 

Textschwierigkeit - 

Verständnisprobleme und 

Bewältigungsstrategien 

 Kannst du mir beschreiben, wie sich das beim 

Lesen genau für dich angefühlt hat? Musstest du 

dich manchmal anstrengen, während du das 

Buch gelesen hast? 

 Manchmal kann es ja auch vorkommen, dass 

man etwas nicht versteht. Kannst du mir erzäh-

len, ob dir so etwas auch beim Lesen dieses Bu-

ches passiert ist? 

 Was hast du gemacht, wenn du das Gefühl hat-

test, dass du etwas nicht richtig verstanden hast? 

 Hat dir irgendwas oder jemand dabei geholfen, 

damit du das Buch besser verstehen konntest? 

 Was meinst du, woran hat es gelegen, dass es 

manchmal (sehr) anstrengend für dich war, die-

ses Buch zu lesen? 

 Was meinst du, woran hat es gelegen, dass es e-

her leicht für dich war, dieses Buch zu lesen? 

Erfolgreiche Durchführung 

des Leseprozesses 

Störungen o. Abbruch der 

 Ist es auch mal passiert, dass du keine Lust mehr 

dazu hattest, das Buch weiterzulesen? 

 Kannst du dich noch erinnern, an welchen Stel-
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Untersuchungsinteresse Interviewfragen 

Lektüre len der Geschichte du eigentlich nicht mehr so 

gerne weiterlesen wolltest?  

 Gab es auch Stellen in der Geschichte, an denen 

du das Lesen am liebsten gar nicht mehr unter-

brechen wolltest? 

Gefühle nach Beendigung 

der Lektüre 

 Wie hast du dich gefühlt, nachdem du das Buch 

ganz bis zum Ende durchgelesen hast? 

 (Bist du jetzt stolz auf dich, dass du das ganze 

Buch (alleine) gelesen hast?) 

Anschlusskommunikation  Hast du auch anderen Menschen - z.B. einem 

Freund, Kindern aus deiner Klasse o. jemandem 

aus deiner Familie - etwas über das Buch er-

zählt? 

 Hat es dir Spaß gemacht, dich mit anderen über 

die Geschichte zu unterhalten, die du gelesen 

hast? 

 Würdest du auch deinem Freund dieses Buch 

empfehlen? 

 Warum, meinst du, könnte genau dieses Buch 

auch für deinen Freund interessant sein?  

Textpräferenzen  Hast du dir schon überlegt, wie das nächste Buch 

sein sollte, das du gerne lesen möchtest? 

Gestaltung  Wie hat dir die Gestaltung des Buches gefallen? 

 Hat dich die Gestaltung des Buches zum Lesen 

motiviert? 

 Geht das deinen Freunden ähnlich? 

 Wie findest du es, dass die Bilder in  

schwarz/weiß sind? 
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Untersuchungsinteresse Interviewfragen 

 Hättest du dir die Personen so vorgestellt, wie sie 

gezeichnet wurden? 
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Anhang C: Memo Interview 1        15.12.2017 

IW: Was hast du gestern in deiner Freizeit gemacht? 

IP: Ich war mit meinem Nachbarn auf dem Spielplatz und da haben wir mit ein paar anderen 

Jungen Fußball gespielt. 

IW: Spielst du häufig draußen? 5 

IP: Also, wenn es nicht regnet bin ich eigentlich fast jeden Tag draußen. Außer dienstags. 

IW: Warum dienstags nicht? 

IP: Da fahre ich nach dem Ganztag immer direkt zum Tischtennistraining. Das ist in einer 

Sporthalle. 

IW: Du scheinst ja ganz schön sportlich zu sein. Was machst du denn, wenn du alleine bist? 10 

IP: Ich spiele gerne Playstation. 

IW: Was spielst du dann? 

IP: Ich mag gerne Autorennen und manchmal spiele ich auch FIFA. Das ist so ein Fußball-

spiel. 

IW: Gehört die Spielekonsole dir alleine? 15 

IP: Nein. Die gehört meinem Vater. Aber der spielt nicht so oft damit. 

IW: Steht die Playstation also im Wohnzimmer? 

IP: Ja.  

IW: Hast du auch elektronische Geräte, die dir alleine gehören? 

IP: Ein Handy habe ich. 20 

IW: Hast du damit Internetzugang? 

IP: Nein. 

IW: Hörst du auch gerne Musik? 

IP: Ja. Achja einen CD-Player habe ich auch. 

IW: Aber einen Fernseher hast du nicht in deinem Zimmer? 25 

IP. Nein. Ich habe mir einen gewünscht. Meine Mama will das nicht. 
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IW: Schaust du dann im Wohnzimmer fern? 

IP: Ja.  

IW: Schaust du jeden Tag fern? 

IP: Nein. Aber ich darf auch immer nur eine Stunde am Tag. Außer am Wochenende da darf 30 

ich auch länger gucken. 

IW: Was schaust du dir dann an? 

IP: Am liebsten gucke ich Ninjago auf Super RTL. 

IW: Was ist das? 

IP: Das ist Lego. 35 

IW: Animierte Legofiguren? 

IP: Ja. So Ninjas. 

IW: Was gefällt dir daran besonders? 

IP: Wenn die Kämpfen. Und das ist lustig. Ich habe auch in echt ganz viele von den Ninjagof-

iguren. 40 

IW: Wann hast du zuletzt fern gesehen? 

IP: Vorgestern habe ich mit meinem Papa und meiner kleinen Schwester einen Film geguckt. 

IW: Im Fernsehen oder auf DVD? 

IP: Ich weiß es nicht genau.  

IW: Gab es im Film Werbeunterbrechungen? 45 

IP: Nein. 

IW. Ok. Was habt ihr denn geguckt? 

IP: Mulan. 

IW: Habt ihr anschließend darüber gesprochen? 

IP: Meine Schwester hat nicht verstanden, warum das Mädchen auf einmal ein Mann ist. Das 50 

hat mein Papa ihr erklärt. 

IW: Guckst du auch manchmal Videos im Internet? 
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IP: Ja auf Youtube. 

IW: Wo guckst du das dann?  

IP: Auf dem Ipad von meiner Mama. 55 

IW: Besitzt du einen Computer? 

IP: Nein. Aber meine Eltern haben jeder einen Laptop. Da darf ich auch manchmal dran. Da 

guck ich auch Videos. 

IW: Was für Videos sind das? 

IP (lacht): Am liebsten Pranks. 60 

IW: Was passiert da? 

IP: Da legen Menschen andere rein und filmen das. Das ist witzig. 

IW: Was guckst du noch? 

IP: Verschiedenes. Ich klicke dann so rum. Ich mag Sachen, die mich zum Lachen bringen. 

IW: Hast du dir selbst beigebracht mit dem Ipad und dem Computer umzugehen? 65 

IP: Ich habe einfach ausprobiert. 

IW: Du hast eben gesagt, dass du auch einen CD-Player hast. Was hörst du gerne? 

IP: Ich höre meistens Radio.  

IW: Was gefällt dir daran?  

IP: Die Musik. Da laufen immer neue Lieder. 70 

IW: Hörst du auch schonmal Hörbücher oder Hörspiele? 

IP: Ja. Zum Einschlafen. 

IW: Was hörst du dann? 

IP: Im Moment viel Drei Fragezeichen. Aber auch TKKG. 

IW: Worum geht es da? 75 

IP: Kennst du das nicht? 

IW (lacht): Doch. Aber das ist schon etwas länger her.  
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IP: Das sind so Detektive. Aber als Kinder. 

IW: Was gefällt dir daran? 

IP: Die lösen immer neue Fälle. Das ist spannend. 80 

IW: Ich glaube dann habe ich später ein Buch für dich, was dir gefallen könnte. Liest du in 

deiner Freizeit auch? 

IP: Ja schon. Aber nicht so häufig. 

IW: Liest du nicht gerne? 

IP: Doch. Aber wir lesen in der Schule immer so viel. Dann habe ich da zu Hause oft nicht so 85 

Lust drauf. Aber manchmal lese ich auch ganz viel. So ein ganzes Wochenende. Aber dann 

reicht mir das auch erstmal. 

IW: Was liest du denn dann?  

IP: Ich habe ganz viele lustige Taschenbücher. 

IW: Ah, die Comics. Was gefällt dir daran? 90 

IP: Die sind witzig und mit vielen Bildern. 

IW: Magst du das lieber als Bücher mit viel Text? 

IP: Ich habe mal mit Harry Potter angefangen. Aber das war zu viel. War anstrengend. Dann 

habe ich aufgehört. Die lustigen Taschenbücher sind besser. Das sind auch immer so kurze 

Sachen. 95 

IW: Meinst du mehrere kleine Geschichten? 

IP: Ja 

IW: Wann hast du das letzte Mal darin gelesen?  

IP: Letzte Woche irgendwann. 

IW: Gibt es Figuren, die du besonders magst? 100 

IP: Ja. Die drei Neffen von Donald. 

IW: Ah Tick, Trick und Track. Was gefällt dir an den Dreien? 

IP(lacht): Die bauen immer Scheiße. 
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IW(lacht): Würdest du das auch gerne mal machen? 

IP: Ja. Aber ich würde Ärger bekommen. 105 

IW: Kaufst du dir die Bücher selber? 

IP: Nein. Ich bekomme die meistens geschenkt. 

IW: Ok. Von wem? 

IP: Oma und Opa. Manchmal auch von meinen Eltern. 

IW: Lesen deine Eltern auch?  110 

IP: Ja meine Mama liest viel. Mein Papa nicht. 

IW: Haben deine Eltern dir früher vorgelesen? 

IP: Ja meine Mama. Manchmal hat auch meine Oma auf uns aufgepasst. Die hat immer gele-

sen. 

IW: Wie war das für dich? 115 

IP: Schön. Ich bin immer ganz schnell eingeschlafen. Ich wusste dann am nächsten Abend nie 

mehr wo wir dran waren. 

IW: Was wurde dir denn vorgelesen?  

IP: Viel. Meine Oma hat immer aus einem Märchenbuch gelesen. 

IW: Du hast eben gesagt, dass ihr in der Schule viel lest. Liest du im Deutschunterricht gerade 120 

ein Buch? 

IP: Nein. 

IW: Aber das habt ihr schonmal gemacht oder? 

IP: Ja. 

IW: Was war das für ein Buch?  125 

IP: Kalle Wirsch hieß das. 

IW: Ok. Das kenne ich nicht. Worum ging es da? 

IP: Das war ein König. Und der wurde herausgefordert zu einem Kampf. Ein anderer wollte 

nämlich auch König sein. 
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IP: Hat dir das Buch gefallen? 130 

IW: Ja. Eigentlich schon. 

IP: Wie habt ihr es im Unterricht behandelt? 

IW: Haben immer so Aufgaben bekommen und sollten ein Lesetagebuch machen. 

IP: Wie hat das Buch deinen Mitschüler gefallen? 

IW: Den meisten hat das gut gefallen. 135 

IP: Lesen deine Freunde in der Freizeit auch? 

IW: Unterschiedlich. Der Ilias hat alle Harry Potter Bücher gelesen. 

IP: Meinst du die Mädchen lesen mehr als die Jungen? 

IW: Ja. Die lesen alle irgendetwas mit Hexen. 

IP: Ok. Wir sind fast am Ende. Würdest du dich als einen guten Leser bezeichnen? 140 

IW: Ja. Ich würde schon sagen, dass ich gut lesen kann. 

IP: Möchtest du dich denn noch verbessern im Lesen? 

IW. Etwas schneller werden. 

IP: Alles klar. Gibt es noch etwas, was du mir gerne erzählen möchtest? Vielleicht habe ich ja 

vergessen etwas zu fragen. 145 

IW: Nein. 
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Anhang D: Memo Interview 2       19.01.2018 

IW: Wie war dein erster Eindruck, als du das Buch bekommen hast? 

IP: Ich habe mich gefreut, dass ich ein Buch geschenkt bekomme. 

IW: Das glaub ich dir. Ich meine, was du als Erstes gedacht hast, als du das Cover gesehen 

und den Titel gelesen hast. 5 

IP: Als ich Sherlock und Co gelesen habe, wusste ich schon, dass es etwas mit Detektiven zu 

tun hat. Sherlock Holmes kannte ich nämlich schon aus dem Fernsehen. Das Bild vorne drauf 

hat drei Kinder gezeigt. An dem Mantel konnte ich dann schon erkennen, dass der in der Mit-

te Sherlock ist. 

IW: Wie lange hast du gebraucht um das Buch zu lesen? 10 

IP: Ich habe das an einem Wochenende gelesen. Das ging ziemlich schnell. 

IW: Wo hast du es gelesen? 

IP: In meiner Kuschelecke. 

IW: Du hast eine eigene Kuschelecke? 

IP: Ja unter meinem Hochbett. Da sind ganz viele Decken und Kissen. 15 

IW: Das ist cool. Hast du das Buch denn gern gelesen, oder ist es dir schwergefallen? 

IP: Das war super. An dem Wochenende war auch ganz schlechtes Wetter. Da war das ein 

guter Zeitvertreib. 

IW:  Aber du hast es nicht an einem Stück gelesen oder? 

IP: Nein. Am Samstag habe ich am Vormittag etwas gelesen und am Abend auch. Und am 20 

Sonntagvormittag. Dann war ich schon fertig. 

IW: Kannst du mir noch erzählen, worum es in dem Buch geht? 

IP: Ja. Also es ist schon etwas her. Aber ich probiere. Also John kommt neu an eine Schule 

und lernt Sherlock kennen. Achja und Martha. Also Martha stellt Sherlock vor. Und dann sind 

die in einem Museum und dann wird mit einem Flashmob ein Stein im Museum geklaut. Das 25 

war James Moriarty. Und Sherlock findet das heraus und der Edelstein ist dann wieder da. 

IW: Wie hat Moriarty denn den Stein geklaut? 
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IP: Also das war so ein Gehilfe. Vencini. Der hat den Stein geklaut. Und dann eine Fälschung 

von dem Stein zurückgetan. So haben alle gedacht, dass der Stein doch nicht weg wäre. Außer 

Sherlock. Der richtige Stein war noch im Museum versteckt. Und Vencini hat Moriarty über 30 

die Zeitung geheim gesagt, wo der Stein ist. 

IW: Und dann hat Moriarty den Stein geholt? 

IP: Nein Sherlock hat das Rätsel von Vencini auch gelöst und war schneller als er. 

IW: Als Moriarty? 

IP: Ja genau. Und dann kam auch schon die Polizei. 35 

 

IW: Da konntest du dich aber noch gut erinnern. Ist dir eine Situation besonders im Gedächt-

nis geblieben? 

IP: Der Flashmob. 

IW: Was genau ist da passiert? 40 

IP: Da ging im Museum auf einmal ganz laut Musik an. Und ganz viele Museumsangestellte 

haben getanzt um alle abzulenken. Und dann wurde der Stein geklaut. 

IW: Warum ist dir das so gut im Gedächtnis geblieben. 

IP: Das war ganz schön klug von dem Dieb. So eine Ablenkung zu machen. 

IW: Gab es noch eine Situation? 45 

IP: Ja. Da wo Sherlock John und Martha erklärt, wie er darauf gekommen ist. 

IW: Worauf gekommen? 

IP: Da wo der Stein ist. 

IW: Was war daran so besonders? 

IP: Sherlock hat das halt erklärt. Und dann war das klar. Es war einfach. Aber man wäre da 50 

sonst nicht draufgekommen. Da hat man gesehen, wie klug Sherlock ist. 

IW: Welche Personen sind dir besonders im Gedächtnis geblieben? 

IP: Ja Sherlock und Watson. Und Moriarty und Vencini. Und Martha. 
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IW: Gibt es ein Thema, das dich besonders angesprochen hat? 

IP: Die waren alle witzig gezeichnet. Das hat mir gefallen. 55 

IW:  Okay gut. Über die Zeichnungen sprechen wir gleich noch.  Gab es denn auch Situatio-

nen, die du spannend gefunden hast? 

IP: Ja. Da wo Sherlock rausgefunden hat wo der Stein ist. Und dann da schnell hinrennt. Und 

dann ist Moriarty auch schon da. Das war spannend. 

IW: Hattest du in manchen Situationen auch Angst? Oder hast du etwas als gruselig empfun-60 

den? 

IP: Nein. 

IW: Gab es eine Person, mit der du besonders mitgefiebert hast? 

IP: Ja. Mit Sherlock. Er ist cool. 

IW: Fandest du ihn auch sympathisch? 65 

IP: Ja. Aber John und Martha auch.  

IW: Möchtest du auch so sein wie sie? 

IP: Naja. Also so wie Sherlock. Nicht so wie John. 

IW: Warum nicht wie John?  

IP: Ich weiß nicht genau. 70 

IW: Warum findest du Sherlock so cool? 

IP: Er weiß viel. Aber er ist auch ein bisschen ein Rätsel.  

IW: Gibt es auch Personen, die du gar nicht mochtest? 

IP: Ja. James Moriarty. 

IW: Woran lag das? 75 

IP: Er war böse. Und war gemein zu John.  

IW: Gibt es also einen Kampf von zwei Mächten gegeneinander? 

IP: Ja. 

IW: Gut gegen Böse? 
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IP: Ja. 80 

IW: Wer ist denn von der bösen Seite und was haben die böses gemacht? 

IP: Also Moriarty und Vencini. Und der Papa von James Moriarty. Und die ganzen Leute, die 

beim Flashmob mitgemacht haben. Die haben alle zusammen den Alpinstein geklaut. 

IW: Und auf der guten Seite? 

IP: Ja also Sherlock, James und Martha. Und Mrs. De Rossi. Auch wenn man zuerst denkt die 85 

ist böse, ist die das gar nicht. Und der eine Polizist. Der Inspektor. Die wollen den Stein alle 

zurückbringen. 

IW: Hast du beim Lesen an manchen Stellen lachen müssen? 

IP: Nein, eigentlich nicht. Ein bisschen der Flashmob. Auch wenn das böse ist. Aber die Vor-

stellung. 90 

IW: Gab es denn eine Person die du komisch fandest? 

IP: Da war ein Junge. Der hat immer alles verloren. 

IW: Daz? 

IP: Ja genau. Der war lustig. Als der Hund seine Socke geklaut hat. 

IW: Im Herbst kommt der zweite Band „Sherlock & Co lösen das Geisterrätsel“ raus. Wür-95 

dest du das auch lesen? 

IP: Ja. Gerne. 

IW: Was meinst du wie das zweite Buch weitergehen könnte? 

IP: Wahrscheinlich irgendwas mit einem Geisterrätsel. Aber ich weiß nicht genau. Ein neuer 

Fall. 100 

IW: Musstest du dich manchmal anstrengen, während du das Buch gelesen hast? 

IP: Nein eigentlich nicht. Manchmal wusste ich nicht, wo es weitergeht. Aber das ging. 

IW: Manchmal kann es ja auch vorkommen, dass man etwas nicht versteht. Gab es das bei dir 

auch? 

IP: Nein. 105 

IW: Also es war leicht für dich das Buch zu lesen? 
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IP: Ja. 

IW: Kannst du dir vorstellen, woran das gelegen haben könnte? 

IP: Die Bilder haben geholfen. Wenn man etwas gelesen hat. Konnte man sich die angucken. 

Zusammen war es dann leicht. 110 

IW: Hattest du auch mal keine Lust mehr das Buch weiterzulesen? 

IP: Nein. Eher umgekehrt. Einmal wollte ich nicht zum Essen, weil ich weiterlesen wollte. 

IW: Und durftest du? 

IP: Nein.  

IW: Weißt du noch was das für eine Stelle war, an der du das Lesen nicht unterbrechen woll-115 

test? 

IP: Leider nicht mehr. 

IW: Du hast eben schon erzählt, dass du die Zeichnungen der Figuren witzig fandest. Wie hat 

dir die Gestaltung des Buches gefallen? 

IP: Gut. Die Bilder sind gut. Alle Seiten sehen anders aus. Man weiß nie was kommt. 120 

IW: Hat dich die Gestaltung des Buches zum Lesen motiviert? 

IP: Ja. Ich kann so Comics und sowas mit Bildern besser lesen. Das macht mehr Spaß. 

IW: Geht das deinen Freunden ähnlich? 

IP: Also viele lesen gerne Comics. Das weiß ich. Es ist dann nicht so viel Text. Also es ist 

schon viel Text. Aber dann sieht das weniger aus auf einer Seite. Das ist besser. 125 

IW: Wie findest du es, dass die Bilder in schwarz/weiß sind? 

IP: Farbe wäre cooler. Aber man gewöhnt sich daran. Dann ist das egal. 

IW: Hättest du dir die Personen so vorgestellt, wie sie gezeichnet wurden. 

IP: Ja. So ungefähr. John Watson, hätte ich mir wahrscheinlich etwas dicker vorgestellt. 

IW: Meinst du das ist eher ein Buch für Jungen oder auch für Mädchen? 130 

IP: Mädchen können das auch lesen. Aber eher für Jungen glaube ich.  

IW: Warum eher für Jungen? 
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IP: Wegen dem Detektiv und der Spannung. Und auch die Bilder vielleicht. 

IW: Wie hast du dich gefühlt, als du das Buch durchgelesen hast? 

IP: Gut.  135 

IW: Etwas stolz? 

IP: Nein das nicht. 

IW: Hast du mit anderen Personen über das Buch gesprochen? 

IP: Ja mit meiner Mama. 

IW: Hat es dir Spaß gemacht, ihr etwas über das Buch zu erzählen? 140 

IP: Ja. Sie hat auch am Ende gefragt, wie es ausgegangen ist. 

IW: Würdest du das Buch einem Freund empfehlen. 

IP: Ja auf jeden Fall. Das ist super. 

IW: Warum könnte genau dieses Buch für deinen Freund interessant sein? 

IP: Er liest nicht so gerne. Aber das Buch ist nicht so lang. Und leicht zu lesen. Wie ein Co-145 

mic. Das gefällt ihm, glaube ich. 

IW: Könntest du dir vorstellen, wie ein Buch aussehen könnte, das du als nächstes Lesen 

willst? 

IP: Auch mit Bildern. Das mag ich. Schon bei den lustigen Taschenbüchern und auch bei 

Sherlock. 150 

IW: Wenn du dem Buch abschließend eine Schulnote geben müsstest. Wie würdest du es be-

werten? 

IP: Mit einer 1. 

IW: Wow. Das ist eine gute Note. Warum eine 1? 

IP: Das ist das beste Buch, das ich gelesen habe. Und das gefällt mir, wie das gemacht ist. 155 

Dass das auch mit Bildern ist. 

IW: Super. Das freut mich, dass es dir gefallen hat. Vielen Dank für deine ganzen Antworten.
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Anhang E: Inventarliste Interview 1 

Frage Interviewer Antwort Interviewpartner 

 

Freizeitverhalten 

 

 Was hast du gestern in deiner Frei-

zeit gemacht? 

 

 

 Spielst du häufig draußen? 

 

 

 Warum dienstags nicht? 

 

 

 

 Was machst du denn, wenn du allei-

ne bist? 

 Was spielst du dann? 

 

 

 

 

 Ich war mit meinem Nachbarn auf 

dem Spielplatz und da haben wir mit 

ein paar anderen Jungen Fußball ge-

spielt. 

 Also, wenn es nicht regnet bin ich 

eigentlich fast jeden Tag draußen. 

Außer dienstags. 

 Da fahre ich nach dem Ganztag im-

mer direkt zum Tischtennistraining. 

Das ist in einer Sporthalle. 

 Ich spiele gerne Playstation. 

 

 Ich mag gerne Autorennen und 

manchmal spiele ich auch FIFA. Das 

ist so ein Fußballspiel. 

 

 

Medienausstattung 

 

 Hast du auch elektronische Geräte, 

die dir alleine gehören? 

 Hast du damit Internetzugang? 

 Hörst du auch gerne Musik? 

 

 Aber einen Fernseher hast du nicht 

in deinem Zimmer? 

 Schaust du dann im Wohnzimmer 

fern? 

 Guckst du auch manchmal Videos 

 

 

 

 Ein Handy habe ich. 

 

 Nein 

 Ja. Achja einen CD-Player habe ich 

auch. 

 Nein. Ich habe mir einen gewünscht. 

Meine Mama will das nicht. 

 Ja. 

 

 Ja auf Youtube. 
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im Internet? 

 Wo guckst du das dann?  

 Besitzt du einen Computer? 

 

 

 

 Hast du dir selbst beigebracht mit 

dem Ipad und dem Computer umzu-

gehen? 

 

 

 Auf dem Ipad von meiner Mama. 

 Nein. Aber meine Eltern haben jeder 

einen Laptop. Da darf ich auch 

manchmal dran. Da guck ich auch 

Videos. 

 Ich habe einfach ausprobiert. 

 

Fernsehen/Videos/Filme 

 

 Schaust du jeden Tag fern? 

 

 

 

 Was schaust du dir dann an? 

 

 Was ist das? 

 Animierte Legofiguren? 

 Was gefällt dir daran besonders? 

 

 

 Wann hast du zuletzt fern gesehen? 

 

 

 Im Fernsehen oder auf DVD? 

 Gab es im Film Werbeunterbrechun-

gen? 

 Was habt ihr denn geguckt? 

 Habt ihr anschließend darüber ge-

sprochen? 

 

 

 

 Nein. Aber ich darf auch immer nur 

eine Stunde am Tag. Außer am Wo-

chenende da darf ich auch länger gu-

cken. 

 Am liebsten gucke ich Ninjago auf 

Super RTL. 

 Das ist Lego. 

 Ja. So Ninjas. 

 Wenn die kämpfen. Und das ist lus-

tig. Ich habe auch in echt ganz viele 

von den Ninjagofiguren. 

 Vorgestern habe ich mit meinem Pa-

pa und meiner kleinen Schwester ei-

nen Film geguckt. 

 Ich weiß nicht. 

 Nein. 

 

 Mulan. 

 Meine Schwester hat nicht verstan-

den, warum das Mädchen auf einmal 

ein Mann ist. Das hat mein Papa ihr 
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 Guckst du auch manchmal Videos 

im Internet? 

 Was für Videos sind das? 

 Was passiert da? 

 

 Was guckst du noch? 

 

erklärt. 

 Ja auf Youtube. 

 

 Am liebsten Pranks. 

 Da legen Menschen andere rein und 

filmen das. Das ist witzig. 

 Verschiedenes. Ich klicke dann so 

rum. Ich mag Sachen, die mich zum 

Lachen bringen. 

 

Hörmedien 

 

 Was hörst du gerne? 

 Was gefällt dir daran?  

 

 Hörst du auch schonmal Hörbücher 

oder Hörspiele? 

 Was hörst du dann? 

 

 Worum geht es da? 

 

 Was gefällt dir daran? 

 

 

 

 

 Ich höre meistens Radio.  

 Die Musik. Da laufen immer neue 

Lieder. 

 Ja. Zum Einschlafen. 

 

 Im Moment viel Drei Fragezeichen. 

Aber auch TKKG. 

 Das sind so Detektive. Aber als Kin-

der. 

 Die lösen immer neue Fälle. Das ist 

spannend. 

 

Lesen in der Freizeit/Lieblingsbücher 

 

 Liest du in deiner Freizeit auch? 

 Liest du nicht gerne? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Ja schon. Aber nicht so häufig. 

 Doch. Aber wir lesen in der Schule 

immer so viel. Dann habe ich da zu 

Hause oft nicht so Lust drauf. Aber 

manchmal lese ich auch ganz viel. 

So ein ganzes Wochenende. Aber 

dann reicht mir das auch erstmal. 
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 Was liest du denn dann?  

 

 Ah, die Comics. Was gefällt dir da-

ran? 

 Magst du das lieber als Bücher mit 

viel Text? 

. 

 

 

 

 Meinst du mehrere kleine Geschich-

ten? 

 Wann hast du das letzte Mal darin 

gelesen?  

 Gibt es Figuren, die du besonders 

magst? 

 Tick, Trick und Track? Was gefällt 

dir an den Dreien? 

 Würdest du das auch gerne mal ma-

chen? 

 

 

 Ich habe ganz viele lustige Taschen-

bücher. 

 Die sind witzig und mit vielen Bil-

dern. 

 Ich habe mal mit Harry Potter ange-

fangen. Aber das war zu viel. War 

anstrengend. Dann habe ich aufge-

hört. Die lustigen Taschenbücher 

sind besser. Das sind auch immer so 

kurze Sachen. 

 Ja. 

 

 Letzte Woche irgendwann. 

 

 Ja. Die drei Neffen von Donald. 

 

 Die bauen immer Scheiße. 

 

 Ja. Aber ich würde Ärger bekom-

men. 

 

 

Lesen in der Schule 

 

 Liest du im Deutschunterricht gerade 

ein Buch? 

 Aber das habt ihr schonmal gemacht, 

oder? 

 Was war das für ein Buch?  

 

 Worum ging es da? 

 

 

 

 

 Nein. 

 

 Ja. 

 

 Kalle Wirsch hieß das. 

 

 Das war ein König. Und der wurde 

herausgefordert zu einem Kampf. 
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 Hat dir das Buch gefallen? 

 Wie habt ihr es im Unterricht behan-

delt? 

  

 Würdest du dich als einen guten Le-

ser bezeichnen? 

 Möchtest du dich denn noch verbes-

sern im Lesen? 

 

Ein anderer wollte auch König sein. 

 Ja. Eigentlich schon. 

 Haben immer so Aufgaben bekom-

men und sollten ein Lesetagebuch 

machen. 

 Ja. Ich würde schon sagen, dass ich 

gut lesen kann. 

 Etwas schneller werden. 

 

Leseverhalten der Freunde 

 

 Wie hat das Buch deinen Mitschüler 

gefallen? 

 Lesen deine Freunde in der Freizeit 

auch? 

 Meinst du die Mädchen lesen mehr 

als die Jungen? 

 

 

 

 

 Den meisten hat das gut gefallen. 

 

 Unterschiedlich. Der Ilias hat alle 

Harry Potter Bücher gelesen. 

 Ja. Die lesen alle irgendetwas mit 

Hexen. 

 

 

Leseklima in der Familie 

 

 Kaufst du dir die Bücher selber? 

 

 Von wem? 

 

 Lesen deine Eltern auch?  

 

 Haben deine Eltern dir früher vorge-

lesen? 

a 

 Wie war das für dich? 

 

 

 

 Nein. Ich bekomme die meistens ge-

schenkt. 

 Oma und Opa. Manchmal auch von 

meinen Eltern. 

 Ja meine Mama liest viel. Mein Papa 

nicht. 

 Ja meine Mama. Manchmal hat auch 

meine Oma auf uns aufgepasst. Die 

Hat immer gelesen. 

 Schön. Ich bin immer ganz schnell 
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 Was wurde dir denn vorgelesen?  

 

 

eingeschlafen. Ich wusste dann am 

nächsten Abend nie mehr wo wir 

dran waren. 

 Viel. Meine Oma hat immer aus ei-

nem Märchenbuch gelesen. 
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Anhang F: Inventarliste Interview 2 

Frage Interviewer Antwort Interviewpartner 

 

Äußere Umstände/erste Eindrücke 

 

 Wie war dein erster Eindruck, als du 

das Buch bekommen hast? 

 Was hast du als erstes gedacht, als 

du das Cover gesehen und den Titel 

gelesen hast? 

 

 

 

 

 

 

 Wie lange hast du gebraucht um das 

Buch zu lesen? 

 Wo hast du es gelesen? 

 Du hast eine eigene Kuschelecke? 

 

 Hast du das Buch denn gern gelesen, 

oder ist es dir schwergefallen? 

 

 Aber du hast es nicht an einem Stück 

gelesen oder? 

 

 

 

 

 Ich habe mich gefreut, dass ich ein 

Buch geschenkt bekomme. 

 Als ich Sherlock und Co gelesen ha-

be, wusste ich schon, dass es etwas 

mit Detektiven zu tun hat. Sherlock 

Holmes kannte ich nämlich schon 

aus dem Fernsehen. Das Bild vorne 

drauf hat drei Kinder gezeigt. An 

dem Mantel konnte ich dann schon 

erkennen, dass der in der Mitte Sher-

lock ist. 

 Ich habe das an einem Wochenende 

gelesen. Das ging ziemlich schnell. 

 In meiner Kuschelecke. 

 Ja unter meinem Hochbett. Da sind 

ganz viele Decken und Kissen. 

 Das war super. An dem Wochenende 

war auch ganz schlechtes Wetter. Da 

war das ein guter Zeitvertreib. 

 Nein. Am Samstag habe ich am 

Vormittag etwas gelesen und am 

Abend auch. Und am Sonntagvor-

mittag. Dann war ich schon fertig. 

 

 

Inhalt des Buches 

 

 Kannst du mir noch erzählen, worum 

es in dem Buch geht? 

 

 

 

 Ja. Also es ist schon etwas her. Aber 

ich probiere. Also John kommt neu 
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 Wie hat Moriarty denn den Stein ge-

klaut? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Und dann hat Moriarty den Stein ge-

holt? 

 

 Als Moriarty? 

 Ist dir eine Situation besonders im 

Gedächtnis geblieben? 

 Was genau ist da passiert? 

 

 

 

 

 Warum ist dir das so gut im Ge-

dächtnis geblieben. 

 Gab es noch eine Situation? 

an eine Schule und lernt Sherlock 

kennen. Achja und Martha. Also 

Martha stellt Sherlock vor. Und dann 

sind die in einem Museum und dann 

wird mit einem Flashmob ein Stein 

im Museum geklaut. Das war James 

Moriarty. Und Sherlock findet das 

heraus und der Edelstein ist dann 

wieder da. 

 Also das war so ein Gehilfe. Venci-

ni. Der hat den Stein geklaut. Und 

dann eine Fälschung von dem Stein 

zurückgetan. So haben alle gedacht, 

dass der Stein doch nicht weg wäre. 

Außer Sherlock. Der richtige Stein 

war noch im Museum versteckt. Und 

Vencini hat Moriarty über die Zei-

tung geheim gesagt, wo der Stein ist. 

 Nein Sherlock hat das Rätsel von 

Vencini auch gelöst und war schnel-

ler als er. 

 Ja genau. 

 Der Flashmob. 

 

 Da ging im Museum auf einmal ganz 

laut Musik an. Und ganz viele Mu-

seumsangestellte haben getanzt um 

alle abzulenken. Und dann wurde der 

Stein geklaut. 

 Das war ganz schön klug von dem 

Dieb. So eine Ablenkung zu machen 

 Ja. Da wo Sherlock John und Martha 

erklärt, wie er darauf gekommen ist. 
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 Worauf gekommen? 

 Was war daran so besonders? 

 

 

 

 

 Welche Personen sind dir besonders 

im Gedächtnis geblieben? 

 Gibt es ein Thema, das dich beson-

ders angesprochen hat? 

 

 Da wo der Stein ist. 

 Sherlock hat das halt erklärt. Und 

dann war das klar. Es war einfach. 

Aber man wäre da sonst nicht drauf-

gekommen. Da hat man gesehen, wie 

klug Sherlock ist. 

 Sherlock und Watson. Und Moriarty 

und Vencini. Und Martha. 

 Die waren alle witzig gezeichnet. 

Das hat mir gefallen. 

 

Spannung 

 

 Gab es denn auch Situationen, die du 

spannend gefunden hast? 

 

 

 Hattest du in manchen Situationen 

auch Angst? Oder hast du etwas als 

gruselig empfunden? 

 

 

 

 

 Ja. Da wo Sherlock rausgefunden hat 

wo der Stein ist. Und dann da schnell 

hinrennt. Und dann ist Moriarty auch 

schon da. Das war spannend. 

 Nein. 

 

Identifikation mit Figuren 

 

 Gab es eine Person, mit der du be-

sonders mitgefiebert hast? 

 Fandest du ihn auch sympathisch? 

 Möchtest du auch so sein wie sie? 

 

 Warum nicht wie John?  

 Warum findest du Sherlock so cool? 

 

 

 

 Ja. Mit Sherlock. Er ist cool. 

 

 Ja. Aber John und Martha auch. 

 Naja. Also so wie Sherlock. Nicht so 

wie John. 

 Ich weiß nicht genau. 

 Er weiß viel. Aber er ist auch ein 
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 Gibt es auch Personen, die du gar 

nicht mochtest? 

 Woran lag das? 

 

bisschen ein Rätsel. 

 Ja. James Moriarty. 

 

 Er war böse. Und war gemein zu 

John. 

 

Gut gegen Böse 

 

 Gibt es also einen Kampf von zwei 

Mächten gegeneinander? 

 Gut gegen Böse? 

 Wer ist denn von der bösen Seite und 

was haben die Böses gemacht? 

 

 

 

 Und auf der guten Seite? 

 

 

 

 

 

 Ja. 

 

 Ja. 

 Also Moriarty und Vencini. Und der 

Papa von James Moriarty. Und die 

ganzen Leute, die beim Flashmob 

mitgemacht haben. Die haben alle 

zusammen den Alpinstein geklaut. 

 Ja also Sherlock, James und Martha. 

Und Mrs. De Rossi. Auch wenn man 

zuerst denkt die ist böse, ist die das 

gar nicht. Und der eine Polizist. Der 

Inspektor. Die wollen den Stein alle 

zurückbringen. 

 

 

Humor 

 

 Hast du beim Lesen an manchen 

Stellen lachen müssen? 

 

  Gab es denn eine Person die du ko-

misch fandest? 

 Daz? 

 

 

 

 

 Nein, eigentlich nicht. Ein bisschen 

der Flashmob. Auch wenn das böse 

ist. Aber die Vorstellung. 

 Da war ein Junge. Der hat immer al-

les verloren. 

 Ja genau. Der war lustig. Als der 

Hund seine Socke geklaut hat. 
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Erwartungen an das folgende Buch 

 

 Im Herbst kommt der zweite Band 

„Sherlock & Co lösen das Geisterrät-

sel“ raus. Würdest du das auch le-

sen? 

 Was meinst du wie das zweite Buch 

weitergehen könnte? 

 

 

 

 

 Ja. Gerne. 

 

 

 

 Wahrscheinlich irgendwas mit einem 

Geisterrätsel. Aber ich weiß nicht 

genau. Ein neuer Fall. 

 

 

 

 

 

Textschwierigkeit – Verständnisprobleme 

 

 Musstest du dich manchmal anstren-

gen, während du das Buch gelesen 

hast? 

 Manchmal kann es ja auch vorkom-

men, dass man etwas nicht versteht. 

Gab es das bei dir auch? 

 Also es war leicht für dich das Buch 

zu lesen? 

  Kannst du dir vorstellen, woran das 

gelegen haben könnte? 

 

 

 Nein eigentlich nicht. Manchmal 

wusste ich nicht, wo es weitergeht. 

Aber das ging. 

 Nein. 

 

 

 Ja. 

 

 Die Bilder haben geholfen. Wenn 

man etwas gelesen hat. Konnte man 

sich die angucken. Zusammen war es 

dann leicht. 

 

 

Gestaltung 
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 Wie hat dir die Gestaltung des Bu-

ches gefallen? 

 

 Hat dich die Gestaltung des Buches 

zum Lesen motiviert? 

 

 Geht das deinen Freunden ähnlich? 

 

 

 

 

 Wie findest du es, dass die Bilder in  

schwarz/weiß sind? 

 

 Hättest du dir die Personen so vorge-

stellt, wie sie gezeichnet wurden? 

 

 

 Gut. Die Bilder sind gut. Alle Seiten 

sehen anders aus. Man weiß nie was 

kommt. 

 Ja. Ich kann so Comics und sowas 

mit Bildern besser lesen. Das macht 

mehr Spaß. 

 Also viele lesen gerne Comics. Das 

weiß ich. Es ist dann nicht so viel 

Text. Also es ist schon viel Text. 

Aber dann sieht das weniger aus auf 

einer Seite. Das ist besser. 

 Farbe wäre cooler. Aber man ge-

wöhnt sich daran. Dann ist das egal. 

 Ja. So ungefähr. John Watson, hätte 

ich mir wahrscheinlich etwas dicker 

vorgestellt. 

 

 

Anschlusskommunikation 

 

 Hast du mit anderen Personen über 

das Buch gesprochen? 

 Hat es dir Spaß gemacht, ihr etwas 

über das Buch zu erzählen? 

 Würdest du das Buch einem Freund 

empfehlen. 

 Warum könnte genau dieses Buch 

für deinen Freund interessant sein? 

 

 

 

 

 Ja mit meiner Mama. 

 

 Ja. Sie hat auch am Ende gefragt, 

wie es ausgegangen ist. 

 Ja auf jeden Fall. Das ist super. 

 

 Er liest nicht so gerne. Aber das 

Buch ist nicht so lang. Und leicht zu 

lesen. Wie ein Comic. Das gefällt 

ihm, glaube ich. 

 

Textpräferenz  
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 Könntest du dir vorstellen, wie ein 

Buch aussehen könnte, das du als 

nächstes Lesen willst? 

 

 Auch mit Bildern. Das mag ich. 

Schon bei den lustigen Taschenbü-

chern und auch bei Sherlock. 

 

Bewertung 

 

 Wie würdest du es bewerten (Schul-

note)? 

 Warum eine 1? 

 

 

 

 Mit einer 1. 

 

 Das ist das beste Buch, das ich gele-

sen habe. Und das gefällt mir, wie 

das gemacht ist. Dass das auch mit 

Bildern ist. 
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Anhang G: Cover 

 

 

 

 



 

57 
 

 

Anhang H: Leseprobe „Baskerville“ 
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Anhang I: Leseprobe „Sprechblasen und wörtliche Rede“ 
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Anhang J: Leseprobe „Darstellungsformen“ 
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Anhang K: Leseprobe „herausfordernde Textpassagen“ 

 

 


